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NEUES AUS POMPEJI

SiicA: üöer einem Tei( der kisAer œmsge^ra-
kernen .ffiömersferrff Pompeji (Photo O. Eibl)

Die Freilegung des restlichen Teiles der verschütteten Stadt Fow /lei'/iz ÄcAei6ewp/Zwg'

Zwei Fünftel der römischen Stadt Pompeji,
die im Jahre 79 n. Chr. durch einen schweren
Ausbruch des Vesuvs verschüttet wurde, liegen
heute noch unter der Erde, noch bedeckt von
der Schicht aus Asche, Bimsstein und Schlamm
and von dem Erdreich, das sich im Laufe der
Jahrtausende darüber angesammelt hat. Diese
restlichen zwei Fünftel freizulegen (auf der
Kartenskizze Abb. 2 dunkel schraffiert), ist das
Hauptbestreben des leitenden Direktors der
Ausgrabungen, Prof. Dr. Majuri. Allerdings ist
3S nicht so einfach, zu den restlichen Teilen
les alten Pompeji vorzudringen, denn im 18.
and 19. Jahrhundert, als man die ersten Aus-
Grabungen vornahm, wurden die Erd- und Lava-
cnassen, die bei den Freilegungsarbeiten ab-
getragen werden mußten, nicht fortgeschafft,
sondern einfach auf die noch nicht ausgegrabe-
aen Teile Pompejis geworfen. Auf diese Weise
bildeten sich im Laufe von nahezu 200 Jahren,
ror allem im östlichen Teile der Stadt, förmliche
Hügel aus Lava und Erde, die heute etwa
2,5 Millionen Kubikmeter umfassen. Bei der
Portführung der Ausgrabungsarbeiten, bei der
Freilegung der restlichen Teile der alten Stadt,
kommen noch rund 1,5 Millionen Kubikmeter
hinzu. Man stand nun vor dem Problem, rund
1 Millionen Kubikmeter Erdreich zu bewegen
und wegzuschaffen. Es schien lange
Zeit, als ob an diesen Schwierig-
keiten die Fortführung der Gra-
bungen überhaupt scheitern müßte,
denn es hätte viele Millionen Lire
gekostet, diese Mengen von Erde
wegzuschaffen. Es ist der Geschick-
lichkeit von Prof. Amedeo Majuri,
der seit drei Jahrzehnten die Aus-
grabungen von Pompeji leitet, zu
danken, daß ein Ausweg gefunden
werden konnte. Er unterbreitete der
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Regierung den Vorschlag, diese große Erdmasse,
die stark humushaltig ist und mithin ein aus-
gezeichnetes Düngemittel darstellt, mittels einer
eigenen Drahtseilbahn in das nahegelegene
Sumpfgebiet des Flusses Sarno zu schaffen und
so dieses seit Jahrhunderten brachliegende Gé-
biet zu „bonifizieren", d. h. es für die Land-
Wirtschaft zu gewinnen und mit der Zeit in
eine blühende Gartenlandschaft zu verwan-
dein. Dieser Vorschlag Prof. Majuris ist nun
von der Regierung gebilligt worden. Die ,,Cassa

per il Mezzogiorno" wird dieses Projekt finan-
zieren und schon demnächst mit seiner Durch-
führung beginnen.

So wird denn der Spaten des Archäologen,
der hier fast ein Jahrzehnt lang ruhen mußte,
wieder in den an Funden so reichen Boden
Pompejis dringen und sicherlich noch sehr viel
Bemerkenswertes zutage fördern. Indessen
konnte Prof. Majuri vier prächtig erhaltene
kleine Marmorstatuen bergen, die auf Delphinen
reitende Putten darstellen. Die Ergebnisse
seiner umfassenden Untersuchungen bringen
aber nicht nur immer neue Funde zutage,
sondern klären auch das Bild, das wir uns von
dieser römischen Siedlung machen müssen.
Heute weiß man, daß Pompeji zur Zeit seiner
Verschüttung eine sozusagen „neu erbaute"
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Stadt war. Sechzehn Jahre vorher, in den
Jahren 62 oder 63n.Chr., hatte nämlich bereits
ein schweres Erdbeben Pompeji fast zur Gänze
zerstört. Man hat aber die Stadt ohne Verzug
sogleich ganz neu und zweifellos nach damaligen
Begriffen ..aufs modernste" wiederaufgebaut.
Pompeji war also im Jahre 79, als es durch
den Ausbruch des Vesuvs zerstört wurde, eine

„neue" Stadt, eine Stadt des Handels
und vieler Vergnügungen, modern und reich,
prosperierend und heiter. Es enthielt viele dem
damaligen römischen Geschmack entsprechende
Kunstgegenstände, die Funde zeigen aber
auch deutlich, daß Pompeji, vor allem durch
seinen zwischen anno 63 und 79 erfolgten
Wiederaufbau, seinen ursprünglichen Charakter
einer griechischen Kolonie wesentlich verloren
und sich in eine typische römische Provinz-
Stadt verwandelt hatte.

Da man den Plan der ganzen, von der Lava
verschütteten Stadt schon sehr gut kennt und
man aucli schon eine ungefähre Vorstellung von
den noch freizulegenden Häusern und Bauten
hat, werden die weiteren Ausgrabungen mit
Zielsicherheit und Methode vor sich gehen.
Trotzdem versprechen auch sie — wie die be-

reits in den ersten Tagen gemachten Funde
zeigen — von größtem Interesse zu sein und
schließen Überraschungen nicht aus. Die neuen
Arbeiten bezwecken, den noch nicht ausgegra-
benen östlichen Teil Pompejis freizulegen.
Er umfaßt das sogenannte „Theaterviertel"
und die anschließenden großen Paläste.

Eines der interessantesten Bauwerke stellt
das erst kürzlich freigelegte Sportstadion, eine

sogenannte „Palaestra" dar, die 160 Meter Durch-
messer hatte, von Säulengängen umgeben war
und in der Mitte ein Schwimmbecken besaß.

Viele junge Sportler Pompejis nahmen hier am
Tage des Vesuvausbruches ein fürchterliches
Ende. Vom glühenden Aschenregen mitten in
ihren sportlichen Spielen überrascht, suchten
sie in panischem Schrecken im einzigen gedeck-
ten Raum der Palaestra, im Abtritt, Zuflucht,
Und hier ist bei den Ausgrabungen die größte
Zahl der Toten, darunter die kniende Gestalt
eines sich das Gesicht mit den Händen be-

deckenden Jünglings, gefunden worden. In der

Palaestra hat man auch die Gebeine eines A r z -

tes gefunden, den man als solchen an seinem,
eine Schlange darstellenden Armbande, dem

professionellen Abzeichen der Arzte der damali-

nrnod

ßesamtp/an. der J wsgrairnttge» ro» Pompeji. Die ,se7io?i cor dem Krieg /reigeiegie» Peiie «inrf icei/i,
«cfcra//terte» smwî derzeit ira Arôeit, die d?<??7-ei sc7?ro//ierte«. ffe&ieiè sotie?! »ocä /reigeiegi «;erdeM
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06e»; Das ffê&ieê <fer „PaZaestm", (tos

m jräragrsier jZeiZ aws(jre(jrra&era trarcte. I?«
77ira7er(?rrara<7 (tor Fesrara. — Wte: Die
„PaTaestoa", der jrro/ie Sporfpfate der
jSZadZ Pompeji. Jra der ifiZZe des a«/
drei Seife« «o» /SetoieraitaMera eirajre/a/itera
Ptoizes das (ScA?oimm6ec/;ew. Dirais itrad
reeAZs dawora sZaradera DoppetoeiTi.era rora
scÄaZZera|7e6eredera PZataraew, die raacA de«
rlödrräciera rarad PFrar^eigrrra&era eriararai
werde« ioraraZera. Garaz Zira7cs die iSiadi-
maraer «ora Poraipeji, im Forde?'(/rrarad das

(/ro/îe AropÄi7A.eafer. — EiraZera: Pei dera

raeraera FreiZe^raragsarôeiZera

(Die Bilder wurden von der ,,Soprintendenza
alle Antichità della Campagna" in Neapel zur

Verfügung gestellt)

gen Zeit, erkannt hatte. Neben ihm
lag eine Leder tasehe mit
chirurgischen Inst rumen-
ten, die bezeugen, daß die
Chirurgen der damaligen Zeit bereits
äußerst komplizierte Operationen
vorzunehmen verstanden.

Um auch der wissenschaftlichen
Arbeit hier, an der Stätte der
wichtigsten Funde aus dem römi-
sehen Altertum, ein geeignetes Heim
bieten zu können, hat man sich
entschlossen, außerhalb der eigent-
liehen Grabungszone, aber ganz nahe
bei den Fundstätten, ein inter-
nationales Forschungsinstitut, ein
sogenanntes „Auditorium" zu er-
bauen, in dem Wissenschaftler und
Studenten aus aller Welt wohnen
und arbeiten können. Den Alter-
tumsforschern der verschiedensten
Länder soll hier das gesamte, sich
auf die Ausgrabungen von Pompeji
beziehende wissenschaftliche Ma-
terial, einschließlich eines einzig-
artigen photographischen Archivs
zur Verfügung stehen. Auch sollen
im „Auditorium" wissenschaftliche
Konferenzen, Vorträge und kosten-
lose Kurse über römische Axchäo-
logie abgehalten werden. So regt
sich inmitten der antiken Aus-
grabungen von Pompeji wieder
neues Leben. Der Vesuv, derzeit
ohne Rauchwolke, da er seit 1945
nicht „tätig" ist, hebt sich rotbraun
vom blauen Himmel ab, und draußen
schimmert, das einzig Beständige
dieser Landschaft, das südliche Meer.

liaaispfii
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